Freitag, den 6. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


0 
unementspreie hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe No. 5. 
„ Qurliewärte bei allen Abnigl. Poſtanſtalten 


pr 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


a5fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb au: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.-Ztas.- u. Annone.-Büreau 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. e 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Tefegrapifche Depeſchen. 


Der Hambur i i 

„Bz g, Mittwoch 4. Mai. 

1 u Vörſenhalle“ wird aus Helgoland von 
ef aber nuten Mittags telegraphirt, daß ein 

5 N von 5 Schiffen, wahrſcheinlich aus öſter⸗ 


on der z und preußiſchen Kriegsſchiffen beſtehend, 


of Ein däniſches Aviſoſchiff liegt auf der 
nichtg bateanhede; ſonſt iſt von däniſchen Fahrzeugen 
Lin Tele 
achm gramm aus Cuxhaven von heute 
daß 7 ag 4% Uhr theilt in offizieller Weife mit, 
oerrecchiſche Fregatten und 3 preußiſche 
ote vor Anker gegangen find. 
Nach * Wien, Donnerftag 5. Mat. 
Landen em der „Conſtitution. öſterr. Ztg.“ aus 
Situn zugegangenen Telegramm iſt in der geſtrigen 
erzielt W er Konferenz die Waffenruhe deshalb nicht 
hebun deen, weil Dänemark die gleichzeitige Auf, 
er Blokade nicht zugeſtehen wollte. Die 
, Nächte hätten einen neuen Vorſchlag ein⸗ 
dan Alen baldige Aufhebung der Blokade, Räu⸗ 
8 desen gegen die alsbaldige Räumung Jütlands. 
er friegfäp, Vorſchlag würden die Bevollmächtigten 
gierun hrenden Mächte die Weiſungen ihrer Re⸗ 
IM einholen. 
dude ze urin, Mittwod 4. Mei 
Sher entigen Sitzung der Deputirtenkammer 
2 eng r Minifter des Innern in Erwiderung auf 
u er Oppoſition gefallene Aeußerungen: Die 
2 abe keine Veranlaſſung, ihre Abſichten in 
be wiſſen 


— 


Nanoneng 


aribaldi auszuſprechen; ſie müſſe zu⸗ 
abſichti ge was Garibaldi und ſeine Partei zu thun 
en. Der Miniſter vertheidigt die Politik 


e 
Ude erung und beweiſt die Nothwendigkeit, ge⸗ 


’ na 
ber die dem Garibaldi ſich in ſo lobender Weiſe 


band A Aftitutionen Englands ausgeſprochen, Nie: 
2 d Saen werde, von einer Action zu ſprechen, 
N nig und ſeine Regierung fern ſtehen. Die 
vi den Weſtehierung ſei gegründet auf der Allianz 
er Kam Veſtmächten. Der Minifter fordert von 
Min 3 Votum, welches die Politik der Re⸗ 
ven kennt, indem es der Initiative des Kö⸗ 
val, een 8 Parlaments vorbehält, die Einheit 
enden. chen Reiches in Rom und Venedig zu 
& bean N Dienſtag 3. Mai. 
tagt ag er bend⸗Moniteur meldet: Die heutige 
Ros, Word ondoner Conferenz iſt auf morgen ver⸗ 


dom abgeß . heute von der Königin ein Drawing 
n wird. 
dar „Mena, Mittwoch 4. Mai. 
zucur“ ſagt in der Abendausgabe: Es 
ommiſſion gebildet, um die Ehren⸗ 
weiber, welche Frankreich dem verſtorbenen 
duch d. Freit ſchuldet, ſo feierlich wie möglich zu 
W. dem Bab ag Mittag um 1 Uhr wird ſeine Leiche 
chere Perſ nhofe der Nordbahn übergeführt werden. 
fa Wo ge werden ihr das Geleite nach Berlin 
finden wird Montag um 2 Uhr eine Leichenfeier 
Ende Br a e Mitwod 4. Mai 
George G. Kung des Unterhauſes antwortete 


rich age de rei auf eine Interpellation Griffich's, 


“ beſtimmteſten Verſicherungen Oeſter“ 
F gen efters 
reichiſche Geſchwadetr bloß die Blo⸗ 


der Körperſchaften hat einen ſo ſelbſtſtändigen Geiſt 
im Einzelnen erzeugt, daß jeder eiferſüchtig darüber 
wacht, daß die Regierung auch nicht ein Titelchen 
der Volksrechte ſchmaͤlert. Im Vergleich zum Kon⸗ 
tinent iſt außerdem der Einfluß des Engliſchen Mi⸗ 
niſteriums auf die Beamten ſehr geringe. Sechs zig 
hohe Beamte (fünf und zwanzig derſelben bekleiden 
Hoſchargen) muͤſſen mit jedem Miniſterium wechſeln, 
im Uebrigen iſt e8 eine ganz falſche Anſicht, wenn 
man glaubt, daß ein Miniſterwechſel Aenderungen 
ſelbſt in den ſubalternen Stellen hervorrufe. Im 
Gegentheil, die Parteien haben gewiſſermaßen ein 
ſtillſchweigendes Uebereinkommen getroffen, bei dem 
Regierungsantritt die niederen Beamten ganz außer 
Spiel zu laſſen; man begnügt ſich, wie ſchon oben 
bemerkt, damit, die vakanten Stellen mit Anhängern 
zu beſetzen. 

Aus Vorſtehendem iſt erſichtlich, daß eine Partei⸗ 
regierung, d. h. eine Regierung, die außer dem Wohle 
des Vaterlandes auch Parteizwecke oder vielleicht mit 
Hintanſetzung des ſtaatlichen Wohles nur ihre eige- 
nen Abſichten verfolgt, in England kein großes Un⸗ 
heil anrichten kann. Denn, um kurz zu wiederholen, 
das Engliſche Volk iſt ein zu eifriger Wächter über 
ſeine Rechte und Privilegien und würde ſich wie ein 
Mann gegen jede Beeinträchtigung ſeiner Freiheiten 
erheben; auch ſteht der Sinn der Engliſchen Ver⸗ 
faſſung in ihren Grundſätzen ſo feſt, daß kein Mi⸗ 
niſter es ungeſtraft wagen dürfte, derſelben eine Deu⸗ 
tung, welche nur ſeiner Partei zu gut käme, unter⸗ 
zulegen. Dabei würden einem Miniſter, der dieſes 
zu thun verfuchte, auch die Werkzeuge fehlen, weil 
die Maſſe der Beamten durch einen Wechſel der herr⸗ 
ſchenden Partei völlig unberührt gelaſſen wird. 

Wie anders bei uns! Wir haben eine geſchrie⸗ 
bene Conſtitution, deren Paragraphen von jedem Mi⸗ 
niſterium, je nachdem es ihm paßt, anders ausgelegt 
worden ſind; wir haben zwar Selbſtverwaltung in 
den Städten und Gemeinden, die Regierung übt aber 
durch Beſtätigung und Controlle ſolchen Einfluß auf 
die Selbſtverwaltung aus, daß wir in derſelben keinen 
Schutz gegen etwanige Uebergriffe des Miniſteriums 
finden. Dem Miniſterium ſteht außerdem vermöge 
unſerer Militaireinrichtung, Staatsbahnen, Staatsan⸗ 
ſtalten, Univerſitäten, Schulen ꝛc. ein Heer von Ber 
amten und Abhängigen zu Gebote, wie wohl keiner 
andern Regierung der Welt. 

Nun denke man ſich einen Wechſel von Partei⸗ 
regierungen in unſerm ſchon an und für ſich künſtlich zu⸗ 
ſammengeſetzten, im Verhältniß zu ſeiner Größe armen 
Staate, einem Staate, der mehr als jeder andere imFalle 
eines Angriffes von Außen der Concentrirung aller 
vorhandener Mittel und Kräfte, der ſelbſtloſen Auf⸗ 
opferung aller Bürger bedarf! Wo bleibt der Sinn 
für Recht und Wahrheit, wenn jedes neue Miniſte⸗ 
rium die Conſtitution in ſeinem Sinne auslegt, was 
fol aus unſerm Beamtenſtande werden, wenn der⸗ 
ſelbe bis zum Schullehrer und Eiſenbahnſchaffner 
hinab jedesmal mit der zur Herrſchaft gelangenden Par⸗ 
tei die Farbe wechſeln ſoll? Muß der Patriotismus 
nicht zu Grunde gehen, muß der Einzelne, der mit, 
in das Parteiweſen hineingeriſſen wird, nicht zuletzt 
das Wohl des Vaterlandes aus den Augen verlieren 
Whig, einfallen, zu Parteizwecken die Verfaſſung] und die Erreichung der Parteizwecke ihm als höchſtes 
oder einen Artikel derſelben in einet Weiſe auszu-] Ziel vorſchweben? 
legen, die ſich von dem Althergebrachten unterſcheidet.]] Die, für das Vaterland unſeeligen Folgen ſehen 
Die Macht des Engliſchen Miniſteriums wird durch] wir ſchon jetzt. Im Abgeordnetenhauſe find, Aus⸗ 
die Selbſtverwaltung der Kommunen und Landſchaften] gaben, von welchen man ausdrücklich anerkannte, daß 


in hohem Gtade beſchränkt; dieſe Selbſtſtänvigkeir l fie nützlich waren, geſtrichen worden, blos weil man 


kirung der Elb⸗ und Weſermündung hindern und den 
Handel ſchützen werde. Die engliſche Regierung habe 
Gründe zu dem zuverſichtlichen Glauben, daß das 
öſterreichiſche Geſchwader die Oſtſee nicht betreten 
werde. Der engliſchen Flotte ſei allerdings für einen 
ſolchen Fall eine Inſtruktion ertheilt, dieſelbe könne 
aber nicht mitgetheilt werden. 

— Ueber Suez vom 3. d. ſind Nachrichten aus 
Shanghai vom 26. März eingetroffen. Die 
Infurgenten verlieren Terrain; Gordon hat Eshing 
genommen und marſchirt auf Nankin; auch zwei 
andere von den Inſurgenten beſetzten Städte haben 
ſich an die Kaiſerlichen ergeben. Aus Japan wird 
gemeldet, daß in Nagaſaki wieder auf einen Engländer 
ein Mordverſuch gemacht worden iſt. 

— In der heutigen Sitzung der Konferenz iſt der 
Antrag auf Waffenſtillſtand nicht angenommen wor⸗ 
den. Die nächſte Sitzung findet am kommenden 
Montage ſtatt. — Lord Pal merſton leidet fort- 
während an der Gicht. 

London, Donnerſtag 5. Mai. 
Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten aus 
Suez vom 3. d. melden aus Melbourne vom 
24. März, daß in Neuſeeland die Maories Pico: 
Pico und Paterangi verlaſſen haben. Cameron 
hat am 22. Februar die Verſchanzungen angegriffen 
und die Eingebornen in die Flucht geſchlagen. 


Parteiregierung. 


Seitdem die Fortſchrittspartei in ihrer Verhlen⸗ 
dung ſich unbewußt zum Werkzeuge der Kreuzzeitungs⸗ 
männer machen ließ und zum Nuben der letzteren, 
welche die Erbſchaft angetreten baben, das Miniſte⸗ 
rium Schwerin ſtürzte, deſſen Stellung zur Krone 
eine viel ſchwierigere war, als es die des Herrn von 
Bismark dem Volke gegenüber je geweſen iſt — 
ſeit dieſer Zeit iſt die innere Lage des Staates, wie 
wir wohl nicht weiter nachweiſen dürfen, eine für den 
Patrioten durchaus betrübende. Wir halten nun zwar 
Preußen für einen ſo geſunden Staat, daß ihn ſolche 
Zuftände im Innern, wie die jetzigen, nicht ſofort 
zu Grunde richten werden; anderſeits ſehen wir aber 
mehr und mehr ſich etwas entwickeln, welches allem 
altpreußiſchen Weſen widerſpricht und, wenn es bei 
uns gewohnheitsmäßig werden ſollte, zum Ruin eines 
Staates, der ſo wie Preußen konſtruirt iſt, führen 
muß. Es iſt das die Parteiregier ung. 

Parteiregierungen giebt es unter allen Ländern 
als Regel nur in England, und ſelbſt dort kann 
man die Regierung kaum mit dieſem Namen bezeich⸗ 
nen, da pofitifche Parteien, welche große Principien 
verfolgen, in England eigentlich nicht mehr exiſtiren. 
Bei einer Veränderung des Gouvernements in Eng⸗ 
land handelt es ſich jetzt vornehmlich darum, ob die 
Familie Russell oder die Familie Derby an's Ruder 
kommt, ob alſo die vakanten Aemter mit Anhängern 
der einen oder der andern Familie beſetzt werden. 
Die Parteiregierung in England — wenn man ſie 
alſo ſo nennen will — hat übrigens wenig Gefähr⸗ 
liches für den Staat. Denn die Conſtitution in ihren 
Grundsätzen ſteht dort feſt wie ein Fels, und niemals 
wird es einem Miniſterium, gleichviel ob Tory oder 


fie der am Ruder befindlichen Partei nicht bewilligen 
Wir armen Oſtſeebewohner haben darunter 
zu leiden, daß die Kammern „dieſem Miniſterium“ 
nicht die geforderten Mittel zur Vergrößerung der 
Flotte gab, wir Danziger vermiſſen die heißerſehnte 
und von Allen als nothwendig anerkannte Eiſenbahn 
nach Fahrwaſſer blos deshalb, weil das Miniſterium 
Ausgaben zur Ueber⸗ 
wachung der aufrühreriſchen Einwohner Poſens wur⸗ 
den geſtrichen und die dort anſäßigen ruhigen Bürger 
der größten Gefahr ausgeſetzt, weil man „dieſem 
Miniſterium keine geheimen Fonds geben müſſe.“ 
Das ſind die Folgen der verſuchten „parlamentariſchen 
Die parlamentariſche Regierung iſt 
aber nur eine Abart der Parteiregierung und den 
Konſervativen geziemt es am allerwenigſten, 
ſo wüthend auf den Parlamentarismus zu ſchimpfen. 
Denn gerade ſie ſind es, welche die Parteiregierung 
zur höchſten Blüthe bringen. Oder mit welchem an⸗ 
dern Namen will man es bezeichnen, wenn die 
Stimmabgabe der Beamten bei den Wahlen über⸗ 
wacht wird, wenn ein mißliebiges Votum zum Vor- 
wand der Entlaſſung aus dem Staatsdienſte oder der 
Arbeitskündigung genommen wird, wenn man nad)- 
forſcht, welche Zeitung der Lehrer oder Schulze hält, 
um dann gegen ihn zu denunziren, wenn die vorge— 
ſetzte Behörde es geſtattet, daß wie hier in Danzig 
zwei hochſtehende Beamte ſich offen als Parteiführer 
aufſtellen, ein Blatt herausgeben, welches Zwietracht 
ſät, ehrliche Leute nur weil ſie anderer Meinung ſind 
beſchimpft und den Liberalismus eine Lüge nennt, 
denſelben Liberalismus, welchem die Männer hul⸗ 
digten, denen Se. Majeſtät der jetzige König noch 
vor nicht zu langer Zeit ſein Vertrauen geſchenkt hat. 

Als Friederich der Große den erhabenen Aus⸗ 
ſpruch that, er wäre der erſte Diener ſeines Staates, 
ſo war damit gemeint, daß das Wohl des Staates 
unbekümmert um alle Privat- und Partei⸗Rückſichten 
Das hat der größte König 
Preußens als Recht erkannt und jede Preußiſche Re- 
gierung, die den altpreußiſchen Tendenzen treu bleibt, 
ſoll dieſes hohe Ziel erſtreben und unnachſichtlich 
gegen den Beamten vorgehen, der bei Ausübung ſei— 


wollte. 


Bismark am Ruder iſt. 


Regierung.“ 


ſein einziger Zweck ſei. 


nes Amtes einen andern Zweck als den, die Landes⸗ 
wohlfahrt zu fördern, verfolgt. 


Für Preußen ifl unſerer Anſicht nach ein Wechſel 
Die ſchlechten 
Folgen könnten nur dadurch gemildert werden, daß 


von Partei» Regierungen ruinirend. 


man die Beamtenwelt für neutral erklärt und in den 
Städten und Gemeinden ein von der Regierung 


unabhängiges kräftiges Selfgovernment ſchafft. — b— 
— .' f ——— er — — — — —— — — 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Einem hier eingegangenen Briefe aus Flens⸗ 
burg entlehnen wir die Nachricht, daß Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz den unter ihm ſtehenden 
Truppentheilen mitgeihilt habe, daß die Feſtungs⸗ 


werke von Fridericia geſprengt werden ſollen. — Der 


Magiſtrat der jütiſchen Stadt Horſens, welcher ſich 
geweigert hat, der von Wrangel der Stadt auferleg— 
ten Contribution zu entſprechen, iſt nach Rendsburg 
geſchafft worden. 

Sonderburg, 30. April. Anfang April, haupt- 
ſächlich am 2. und 3. ſind hier niedergebrannt; Das 
Rathhaus und vom Rathhauſe aufwärts die Häuſer 
an beiden Seiten des ungefähr dritten Theils der 
„Großen Straße“, die Straße „Vor dem Rath— 
hauſe“ größtentheils, von derjenigen „Hinter dem 
Rathhauſe“ die eine Häuſerreihe desgleichen, in zwei 
kleineren Straßen in der Nähe der Kirche 10 Häuſer 
und einzelne Gebäude mehr. Am 18. April bei der 
Einnahme der Düppeler Schanzen flogen einzelne 
Granaten in die Stadt, wodurch abermals 17 Wohn⸗ 

äuſer und zwei Speicher im ſüdweſtlichen Theile der 
. tadt, ſowie die hinter dem Schloß gelegene Schloß 
mühle ein Raub der Flammen wurden. Ueber die 
Zahl der nicht abgebrannten, aber durch Geſchoſſe 
mehr oder weniger beſchädigten Häuſer fehlen uns 
hoch die Angaben, die Bewohner haben indeß einen 
Hr Theil ihres beweglichen Eigenthums verloren. 
i . in daͤniſchen und engliſchen Blättern gemeldete 


& ernichtung von Menſchenleben aus dem Civilſtande 
N 4 eine arge Uebertreibung, fie reduzirt ſich auf zwei 
e dte, einen Lehrling des Kaufmanns Janſen und 
Annen in demſelben Haufe anweſenden Marketender. 
5 Kaufmann Janſen, gleichzeitig ſchwer verwundet, iſt 
inder Beſſerung. Sonderburg ift von den Ein⸗ 
wohnern gänzlich verlaſſen, in den mit Stroh be— 
(legten Straßen bewegt ſich nur das däniſche Milltair. 
Kopenhagen, 2. Mai. Das Kriegsminiſte⸗ 
dum theilt mit, daß am 1. Mai auf Alſen nichts 
ven Wichtigkeit vorgefallen. Nach einem Berich e 
63 Oberkommandos hat die däniſche Armee bei dem 
fe am 18. April in der Düppelftellung an 
93 9 


et 


und 2 Aerzte verloren. 


des Danebrogordens ernannt worden. 


Da die Wahlperiode für den jetzigen Folkething 
des Reichstages mit dem 14. Juni d. J. abläuft, 
ſo verfügt ein königl. offener Brief vom 16. April, 
daß am Dienſtage, den 14. Juni eine neue allge⸗ 
meine Wahl von Mitgliedern zum Folkething des 


Reichstages ſtattfinden fol. _ 
Ueber die Räumung Friderieias 


werfen. 


überliefern, die Verräther. 
ſich jedoch vor dem 28. Abends nicht gerührt. 


vier Compagnieen fortgebracht worden war. 


Juſtizrath Jörgenſen ab. 


Stadt beſetzt haben. 
am ſelben Abend Fridericia mit den letzten Truppen 
verließ übergab er die Schlüſſel der Stadt 
dem Salzſiedereibeſitzer Hanſen von der Firma Löhr 
u. Co, welcher interimiſtiſch auch Chef des Polizei⸗ 
weſens war. Er war es alſo wohl, der die Feſtung 
den Oeſterreichern übergeben hat, welche heute (Sonn: 
abend) Morgen früh einrückten. 
tend, was wir in Fridericia zurückgelaſſen haben, 
es find nämlich, wie verlautet: 200 Tonnen Hafer, 
etwas Heu und Stroh, 10 Pferde, einige alte Wagen, 
einiges Brod und Kartoffeln und etliches Speck zu⸗ 
rückgeblieben, das die Soldaten nicht eſſen wollten, 
weil es thranig ſchmeckte; endlich einige gußeiſerne 
Kanonen, während alle neueren Kanonen, mitge- 
nommen ſind. 


Berlin, 5. Mai. 

— Heute Nachmittag 2 Uhr fand die Einholung 
der geſtern hier eingetroffenen bei Düp pel eroberten 
Geſchütze mit militairiſchen Ehren ſtatt. Die Ge— 
ſchütze waren mit Kränzen und preußiſchen Schleifen 


geſchmückt, ebenſo waren die Helme der Begleitungs⸗ 


mannſchaften, 127 Mann an der Zahl, welche den 
Sturmkolonnen angehört hatten, ſämmtlich bekränzt 
und die Bajonette mit Sträußen geſchmückt. Den 
Zug eröffnete die 1. Escadron des Garde-Küraſſter⸗ 
Regiments, die Muſikchöre der verſchiedenen Kavalle— 
tie » Regimenter voran; es ſchloſſen ſich je eine 
Eskadron vom 1. Garde⸗Dragoner-, 2. Garde⸗ 
Ulanen- und 2. Garde⸗Dragoner-Regiment an. 
Hierauf folgten von jedem hier garniſonirenden In- 
fanterie-Regimente, ſowie von den Garde-Schützen 
und den Pionieren eine Kompagnie, voran das 
Muſilkorps des 2. Garde-Regiments, dann wieder 
ein Muſikkorps, die Begleitungsmannſchaft der Ge- 
ſchütze und die Geſchütze ſelbſt. Dieſen voran ritt 
der Premier⸗Lieutenant Stöphaſius, der als älteſter 
der Artillerie-Offiziere, die den Sturm mitgemacht 
haben, den Transport der Geſchütze geleitet hat. Er 
wurde in gleicher Weiſe, wie die ihm folgenden, im 
Siegesſchmuck heimkehrenden Soldaten während des 
ganzen Zuges von den herbeigeſtrömten Volksmaſſen 
mit Hurrah und jubelndem Zuruf begrüßt. Die 
reitende Artillerie, voran ihr Muſikkorps, bildete den 
Schluß des Zuges. Derſelbe nahm vom Hamburger 


Bahnhofe feinen Weg durch die Louiſen⸗ und Karls⸗ 


Todten, Verwundeten und Vermißten 106 Offiziere 


Der Orlogskapitain H. P. Rothe, Chef der Pan⸗ 
zerbatterie „Rolf Krake“ iſt, feines muthigen Ver- 
haltens wegen in den Affairen vom 18. Februar 
bei Ekenſund und am 28. März im Wennig bund, 
zum Commandeur des Danebrogordens und der Lieu⸗ 
tenant Mariboe, als Drittkommandirender auf der 
erwähnten Batterie und der Maſchinenmeiſter Jenſen 
zum Ritter des Danebrogordens ernannt worden. 
Vom Oſtſee⸗Geſchwader, wegen des Gefechts mit 
den preußiſchen Kriegsſchiffen am 17. März, iſt der 
Capitainlieutenant Albeck, Nächſtkommandirender der 
Fregatte „Själland“, Oberarzt Krieger von demſelben 
Schiff, und der Lieutenant Schonſtrup, Drittlomman- 
dirender auf dem Linienſchiff „Skjold“, zum Ritter 


meldet 
„Fyens Stifts⸗Tidende“ vom Sonnabend Folgendes: 
General Lunding erhielt den Befehl zur Räumung 
der Feſtung am 26. Vormittags, traf ſogleich An“ 
ftalten, ſie ins Werk zu ſetzen und ſuchte zugleich 
dem Feinde den Glauben beizubringen, daß die Be- 
feſtigungsarbeiten fortgeſetzt würden, indem er den 
Arbeitern Ordre gab, die Erde hoch in die Luft zu 
Inzwiſchen muß dem Feinde verrathen wor⸗ 
den ſein, daß die Feſtung geräumt werden ſollte; 
dem Vernehmen nach waren 2 Mann vom 14. Ne 
giment, die in der Nacht vom 27. auf den 28, 
Die Oeſterreicher haben 
Am 
28. Morgens verließ der Commandant Fridericia, 
nachdem die ganze Beſatzung bis auf ca. drei 15 

u 
gleicher Zeit reiſte auch der conſtituirte Polizeimeiſter 
Die Einwohner, von denen 
die meiſten Grundeigenthümer nach der Feſtung zu— 
rückgekommen waren, blieben auf Aufforderung des 
Commandanten zurück und haben auch wohl nichts 
für ihre Perſon und ihre Habe zu befürchten, da es 
Oeſterreicher und nicht Preußen (!) find, welche die 
Als Oberſtlieutenant Nielſen 


Es iſt nicht bedeu⸗ 


6 
1 dem Baum 
ſtraße über die Unterbaumbrücke nach de Br 
burger Thor, wo ſich die Generalität a nat» 
zahlreiche Suite verſammelt hatte. Se. M Bein 
König traf um 2 ½ Uhr in Begleitung der 
von dem Potsdamer Thor her kommend, wie die 
dort ein, begrüßte die Generalität ꝛc, fe den 
Begleitungsmannſchaſt der Geſchütze und ritt Linde 
zum Brandenburger Thor hinein und die 
entlang bis zum königlichen Palais, w 
lange Zug folgte. Bei der Statue Friede, 
Großen ließ der König den Zug vorbeibeflit aft 
dekorirte hierauf die aufgeftellte Begleitungsman, 
der Geſchütze eigenhändig mit militairiſchen 
zeichen 1. und 2. Klaſſe. Die Geſchütze . 
im Luſtgarten aufgeſtellt, wo ſie einige 
ſtehen bleiben. lich er⸗ 
— Jn militäriſchen Kreiſen iſt man höchd eh, 
ſtaunt über die Räumung der Feſtung Fribe Au⸗ 
beſonders da man zu wiſſen glaubt, daß all und 
ftalten zur nachdrücklichſten Vertheidigung der 90 
getroffen waren und daß, falls die Abſicht det ie, 
mung ſchon ſeit längerer Zeit erwogen worden ter? 
die Dänen Muße genug gehabt hatten, das Ma 
fortzuſchaffen. Die Parlamentärflagge wurde 15 
Feſtung aufgezogen, bevor noch ein Schuß ge 
war. Unſere Militärs behaupten nun, man 1 
auf diplomatiſchem Wege die Dänen zur Räu ele 
der Feſtung bewogen, um Preußen eine zweit hee 1 
genheit zu entziehen, ſeine Artillerie zu ben Zach 
Den Oeſterreichern, welche jetzt die 197 im “on 
gelaſſenen und keineswegs ſämmtlich vernaß die 
Geſchütze erhalten, ſollte übrigens hauptfächlich g, 
letzte Arbeit, die Stürmung, bei der Belagerung Tu, 
fallen. Man ſieht dieſen Feldzug als beende“ 
doch werden die preußiſchen Truppen vorläufth ge 
Erfüllung ſämmtlicher dieſſeits geſtellten Bedingu 
die Herzogthümer nicht verlaſſen. N. 
— Die Kreuzztg. ſchreibt: Bekanntlich lag am 25, gar 
die Kanonenboot Flottille am Wittower Poſthauſe (i. 
ſpitze des Bug, Hiddenſee gegenüber). Den Befehl gelte 
dieſelbe führte der Prinz Adalbert und hatte bib. 
Flagge auf Sr. Mal. Dampf- Aviſo „Grille“ 46 
Vielfach waren die Kanonenboote in größerer aden 
ringerer Zahl ausgelaufen und hatten der Fort kreuz 
däniſchen Fregatte den Kampf angeboten; name bel / 
hatte die an Schnelligkeit jedes andere Fahrzeug zum 
treffende „Grille“ wiederholt verſucht, die Fregatte f 
Gefecht zu nöthigen, was ihr auch einige Tage Sobel 
gelungen war. Am 25. nun begab ſich Se. Kgl. eden 
von dort aus an Bord eines der für den Dien eg 
Flotte gemietheten kleineren Raddampfer nach 2 
(auf Wittow, am nordweſtlichen Theil des großen und 
wunder Bodens), begleitet von dem Capitän Kuhn . 
den Adjutanten Lieutenants Batſch und von St. 
In Breege beſtieg Se. Königl. Hoheit einen Wagen 
begab ſich nach Arkona. Nachdem der Prinz DIE, 
von der Plattform des Leuchtthurms längere Zeit it 
virt, die dienſtlichen Geſchäfte beendet hatte, wech 
frugales Frübſtück eingenommen war, legte der Leigh 
thurmwärter Schilling das an Curioſa reiche Fremder 
Sr. Königl. Hoheit mit der Bitte vor, er wolle Kun 
Namen eintragen. Der Prinz ergriff ſogleich die 5 
und ſchrieb: „Den 25. April. Im niederdrücken um 
Gefühle, dem Feinde keinen Schaden zufügen zu pr: $ 
trotz des beſten Willens. Adalbert, Pr. v. Fre 
Hierauf reichte Se. K. Hoheit dem Kapitän Ku h 
bekanntlich in dem Gefechte am 17. März die „Corinne 
kommandirt und mit dem kleinen Fahrzeug dem Sau 
fo unerſchrocken die Stirn geboten hatte, mit der, icke 
forderung die Feder, zu ſchreiben. Se. K. H. ding 
„Kuhn“, und nun folgte ein für den Träger des Nil 
höchſt jchmeichelhafter Satz, der ſich auf das beldeng ech 
Verhalten deſſelben während des eben erwähnten Öle 
bezog. Mit der einem Tapfern fo gut anstehenden % 
ſcheidenheit ſchrieb Capitän Kuhn mit kleinen anſprghel 
loſen Buchſtaben tief unter den Namen Sr. Kl. ul, 
den ſeinigen, ohne Charge und ohne weiteren 3 pie 
Se. Königl. Hoheit, dies bemerkend, ergriff nochmal guf 
Feder und ſchrieb unter den Namen Kuhn mit 0 
Zügen die Worte: „Der Name ſpricht für ſich fel 
und ſetzte hinter die drei Ausrufungs Zeichen j 
Namens - Chiffre. 9 % 
Zu dem Kanalbauprojekt von de fee 
zur Nordſee durch Holſtein und Schleswig Kun 
die „N. A. Z.“, daß der Geh. Ober⸗Baurath de 
von feiner Reiſe zurückgekehrt und jetzt mit Zuſam vil 
ſtellung feiner Vorſchläge beſchäftigt iſt. Se zul 
wir hörten, wird derſelbe eine Kanal- Linie 4 
. 


Eckernförde nach Rendsburg und Brunsbüttel 
der Unter⸗Elbe) vorſchlagen. Erfreulich iſt es 
daß die erſten Geldkräfte Berlins das Kanal- Pi int 
mit Intereſſe verfolgen, und geneigt ſcheine de zu 
Aktien ⸗Geſellſchaft in Berlin zu obigem Zi! 5 für 
gründen. Auch franzöſiſche Kapitaliſten werbe 
dies Unternehmen disponibel zu machen fein. Side 

— Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Das feind⸗ 
zur Abfahrt der engliſchen Flotte zu einem jnſe“ 
ſeligen Zwecke würde das Signal zur Abreise ein 
rer Bevollmächtigten bei der Londoner Conferen ge 

Hamburg, 4. Mai. Geſtern Morgen Sch 
wurden die von den Preußen in den Düppeler 7 


zen eroberten Kanonen nebſt der übrigen 


einem 

dier 1 — Wagen beſtehenden Extrazuge von 
heute Bormitt, in befördert, wo die Siegestrophäen 
in die ad dum 10 Uhr einen feierlichen Einzug 
kunzen Trat halten ſolen. — Das Gewicht des 

e betrug ca. 4,400 Ctr. 

der Badr ab rück, 29. April. Das Silbergeſchirr 
den beanflalt zu 8 iſt wie man = Nor» 
geliefert ra nach dieſer Stadt in Gewahrſam 
deien der Di es möglichen Ueberfällen und Räube⸗ 
2 xhoft anen zu entziehen. Ebenſo find auch 
Unigl. Kell und 18,000 Flaſchen Wein aus dem 
Norden ; er zu Norderney in Koppel's Keller zu 
in Sicherheit gebracht. 

daß 1 1 5 Es war vor einiger 
7 daß der Paſtor Jacobſen aus Boel 
benen malle Seelſorger zu den däniſchen Gefan- 
hoffte 85 pandan gereiſt ſei. Seine Gemeinde 
etwer — er dort oder anderswo auf lange Zeit 
er bald 8 finden würde; man hört aber jetzt, daß 
wiederkommt, und ſein Schickſalsgenoſſe, 
würde Belbelſen in Norderbrarup, ihn ablöſen 


Ihre denen Prediger ſind in einer ſchlimmen Lage, 
bei de unden haben mit ſehr großer Majorität 
kragen, „dilcommiſſarien auf ihre Entlafjung ange⸗ 


Aerzen aut ſie, wenngleich Schleswiger, ſich zu 


ſie der Dänen hergegeben haben, — aber 
debe trotzdem in ihren en geblieben. Es ift 
ger ei letzt ein Widerſtand gegen dieſe beiden Pre⸗ 
ſteiner dubetreten, wie ihn nur zähe Schleswig-Hol- 
Abendmabechführen. — Die Kirchen ſind leer, das 
Re wird nicht beſucht, und ſelbſt Taufen und 
uſtweilen — in der Hoffnung auf beſſere Zeiten 
nz ausgeſetzt. 
Megane, 2. Mai. König Ludwig J. iſt laut 
Darin chen Depeſchen geftern Morgen glücklich in 
na N gelandet und wollte heute die Rückreiſe 
walgüch ven fortſetzen. — Heute hat auch der 
Mong preußiſche Geſandte Herr von Arnim unſerm 
eich, * ſein neues Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
nad deg aß mit Ausnahme des päpſtlichen Nuntius 
Vertrete ranzöſiſchen Geſandten nunmehr ſämmtliche 
wiglich. der auswärtigen Staaten an unſerm 
f ; n Hofe auf's Neue beglaubigt ſind. — 
dicht er 1. Mai. Unmittelbar nachdem die Nach- 
ö derlaſſen eingetroffen war, daß Garibaldi England 
drslichen abe, ergingen an alle Behörden der ſüd⸗ 
t renze die gemeſſenſten Weiſungen ſich 
Aufmerkſamkeit zu befleißen, da man 
ballenspartn Streich von Seiten der italieniſchen 
nat wer ei erwarte. Man glaube nämlich, Gari⸗ 
ch an — nicht nach Caprera zurückkehren, ſondern 
N n Gardaſee begeben. Das hat ſich nun 
Pollerun erausgeſtellt, indeſſen iſt die Vorſicht der 
ut — Ganz am Plage, da es gewiß iſt, daß ein 
Run 23 ſichtigt war. Die Aufregung und Ent⸗ 
de he u zeichnen, welche die Nachricht von dem 
8 ieſgen Prinzen von Wales bei Garibaldi in 
eindlich, * höchſten Kreiſen erregt hat, iſt ganz un⸗ 
as any hat hier die Erbitterung gegen England 
darch W außerordentlichen Grad erreicht, ſo daß 
„igen Feurſcheinlich iſt, daß dieſelbe auch auf die 
wird Herze m namentlich auf den weiteren Verlauf 
15. Der hümerfrage von großem Einfluſſe ſein 
md die „e Kaiſer perſönlich fol ſich ſehr bitter 
Unı obwehl liche Freundſchaft“ ausgeſprochen haben, 
End du Lord Bloomfield ſich beeilte, in einer 
druck 85 mit dem Grafen Rechberg den übeln 
dalichſ abzuſchwächen, welchen die Nach⸗ 
dern Sat — Beſuche des Prinzen von Wales bei 
en zu . hat, ſo ſcheint ihm dies doch nicht 
die pi ko ckh o n. 
I weich on, 30. April. Heute wurden hier 
dhe l nee neun der Feſtung Fridericia bekannt. 
dage ein iſchen Kreiſen hat die ungeahnte Bot⸗ 
den di chſt peinlichen Eindruck gemacht. Was 
Ginniſch die Au f 
Eitate hen W aſſung der Regierung und der kauf- 
ſagt: das elt betrifft, fo ergeben die nachſtehenden 
Auland“ Auf diere. Die amtliche „Pot Tining“ 
onfere,, deſſen le Weiſe scheinen die Deutſchen in 
ob enz mehr zäumung ihre Forderungen auf der 
lein erung de ſteigern dürfte, als eine förmliche 
ſonderlich albinſel es gethan haben würde, 
Yürta hm ernten zu können; fie jagen 
Kup dieſen Q der Schlüſſel zu Alſen ift und 
N den klagen 1. Schläffel jedenfals befigen. Die 
ba derreichif ſehr über das verzögerte Erſcheinen 
Wach an Flotte in der Oſtſee. Kommt 
Def 1 — der Oſtſee und kann ſie ſich in 
Vase ae preußiſchen mit der däniſchen 
wahrli ie Stellung Dänemarks in Anbe⸗ 
4 eine lehr ſchleppenden Fortganges der Kon ⸗ 
der dpa »Nüg b ukliche werden.“ Andrerſeits 
erreichiſchen danligt Allehanda“: „Mit Hülfe 
Flotſe wäre der Bau einer Pon⸗ 


digen S Bten 
Along emen 


tonbrücke über den kleinen Belt gar nicht ſo unmög⸗ 
lich. Wie bis jetzt Alles verlaufen iſt, kann man 
jedes Beliebige erwarten, wenn nicht eine Waffen⸗ 
ruhe den Kriegsoperationen ein Ende bereitet.“ — 
Alſo weder in den Regierungs-, noch in den Han⸗ 
delskreiſen ſonderliche Sympathien für das däniſche 
Brudervolk „hinſidan Sundet“ (jenſeits des Sundes). 
.. — Be 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 6. Mai. 

— Geſtern Morgen gegen 5 Uhr entſtand auf der 
hieſigen Königl. Gewehrfabrik in der Weiden⸗ 
Gaſſe ein Feuer, welches ſehr leicht hätte umfangreich 
werden können. — In einem Zimmer des zweiten 
Stockwerks des zur Fabrikation der BZünd- 
Spiegel benutzten Gebäudes brannte unter einem 
Ofen die ganze Balkenlage, Dielung und Einſchub⸗ 
Decke, ſo daß die Feuerwehr, welche mit ſtarkem 
Qualm und bei dem ſehr verſteckten Heerde des 
Feuers mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
beinahe 3 Stunden in angeſtrengter Thätigkeit 
zubringen mußte, ehe fie die Brandſtelle verlaſſen 
konnte. — Das Feuer war durch den ſchadhaft 
gewordenen Roſt des Trocken- Ofens entſtanden. 

— Das abſcheuliche Maiwetter, welches Nord— 
ſturm, Schnee und Eis bringt, hält an. Von Land⸗ 
leuten wird geklagt, daß die Ausſaat an Kartoffeln 
und das Grünſutter an vielen Stellen erfroren ſei. 
Aehnliche Klagen werden aus der ganzen Provinz laut. 

— Die Einrichtungskoſten für die in nächſter Woche 
im großen Saale des Schützenhauſes ſtattfindende 
Ausſtellung des Gartenbau: Vereins ſollen 
mehrere hundert Thaler betragen. 

— Der Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirthe 
veranſtaltet in dieſem Jahre an unſerem Orte in den 
Tagen vom 24. bis 27. Auguſt eine größere land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung von Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen, Maſchinen, Geräthen, Hülfs⸗ 
Stoffen, Producten und Gartenerzeugniſſen, verbunden 
mit Prämiirung und Verlooſung, unter Eröffnung 
allgemeiner Concurrenz. 

— Die beim Chauſſeebau in Schlapke beſchäf— 
tigten Arbeiter erlitten von andern Arbeitern arge 
Mißhandlungen und wurden in die Flucht geſchlagen, 
da dieſelben nicht Willens waren den Arbeitslohn 
von 12 Sgr. auf 15 Sgr. pro Tag zu erhöhen, 
wie die unbeſchäftigten Arbeiter es verlangten. Es 
mußte aus der Stadt polizeiliche Hilfe gerufen wer⸗ 
den, die für niedrigeren Lohn arbeitenden Leute 
in Schutz zu nehmen. 

O Neufahrwaſſer, 6. Mai. In der vorver⸗ 
gangenen Nacht iſt das Schiff „Cäſar“, Capt. Sad⸗ 
gebaer, von Kopenhagen mit Ballaſt kommend, von 
den däniſchen Kriegsſchiffen bei Hela nicht geſehen 
worden und geſtern in den Hafen eingelaufen; dage— 
gen wurde geſtern am Tage eine anſegelnde Bark 
von den Dänen zurückgewieſen. Es war geſtern nur 
1 däniſches Linienſchiff in Sicht; heute hat ſich noch 
ein däniſcher Kriegsdampfer zugeſellt. Es iſt noch 
immer ſtarker Nordwind und hoher Seegang, mit- 
unter Schneebühen und Nachts Froſt. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 3. Mai. 
Präſident: Hr. Appellat.-⸗Ger.⸗Rath Schwark; 

Staatsanwaltſchaft: vertreten durch Hru. Aſſeſſor Bres ler; 
Vertheidiger: die Herren Juſtiz-Räthe Völtz und Bluhm. 
1. Fall. Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebſtahls: 

1) der Arbeiter Carl Reinhold Krajewski, 

2) der Arbeiter Carl Ferdinand Feierke. 

Im December 1862 lag ein von dem Schiffer Benſch 
aus Königsberg geführter Oderkahn auf der Mottlau bei 
Danzig eingefroren. Benſch hatte alle feine Leute ent⸗ 
laſſen und bewohnte den Kahn allein. Am Nachmittag 
des 21. Deebr. 1862 begab er ſich in die Stadt. Als 


er am Abend zurückkehrte, fand er, daß der größere Theil 


ſeines Tauwerkes, Blöcke und Segel geſtohlen waren und 
zwar aus den Cajüten, welche er, bevor er nach der Stadt 
gegangen, ſorgfältig verſchloſſen hatte. Er zeigte ſeinen 
Verluſt ſogleich der Polizeibehörde hierſelbſt an, und 
ermittelte ſich durch polizeiliche Recherchen bald, daß die 
Arbeiter Krajewski und Feierke, zwei anrüchige Perfonen, 
in einem Schanklocal Tauwerk zum Verkauf angeboten 
hatten. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß dieſelben 
an einen Oderkahnſchiffer Tauwerk, welches dem Benſch 
geſtohlen war, verkauft hatten. Bei ihrer Feſtnehmung 
machten ſie die verſchiedenſten Angaben über den Erwerb 
des Tauwerks. Zuerſt wollte Feierke das Tauwerk von 
einem Schiffsjungen mit dem Auftrage erhalten haben, 
es zu verkaufeu, und Krajewski wollte nur dem Feierke, 
weil ihn derſelbe gebeten, bei dem Verkauf behülflich 
geweſen ſein. Später aber wollte Krajewski geſehen 
Br wie Feierke die Luke auf dem Kahn aufgebrochen 
abe. Feierke dagegen behauptete, daß ihn Krajewski 
aufgefordert, ihm bei dem Verkauf zu helfen. Sie er- 
ſchienen daher verdächtig, gemeinſchaftlich die dem Schiffer 
Benſch abhanden gekommenen Gegenſtände geſtohlen zu 
haben und wurden unter die Anklage des ſchweren Dieb- 
ſtabls geſtellt. In der gegen fie ſtattgehabten Schwur. 


gerichts⸗Verhandlung konnte jedoch kein directer Beweis 


U 


dafür geführt werden, daß ſie ſelber den Diebſtahl verübt. 
Sie wurden deßhalb nur der einfachen Hehlerei durch das 
Verdict der Geſchworenen für ſchuldig erklärt. In Folge 
deſſen wurde jeder der beiden Angeklagten zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

II. Fall. In einer Decembernacht v. J. wurde der 
Bauer Formella zu Skana durch ein Geräuſch auf 
dem Boden feines Hauſes geweckt und vermuthete Diebe. 
Nachdem er ſich leiſe auf den Boden begeben, fand er 
hinter einer Tonne einen Menſchen, den er ſofort feſt⸗ 
nahm. Wie ſich ergab, war der Feſtgenommene dadurch 
auf den Boden gelangt, daß er ein Brett am Giebel 
losgeriſſen. Der Verdacht, daß er einen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl verſucht habe, lag nahe, weßhalb er der Polizei- 
behörde übergeben wurde. Dieſe erkannte in ihm den 
Landſtreicher Franz Koch, welcher ſchon ſeit einiger Zeit 
geſucht wurde, indem ibm zwei in einem andern Dorfe 
begangene ſchwere Diebftäble, zur Laſt gelegt wurden. 
Unter der Anklage dieſer Verbrechen kam Koch vor das 
Schwurgericht und geſtand hier ein, die beiden ſchweren 
Diebftähle begangen zu haben, leugnete aber, daß er die 
Abſicht gehabt, bei Formella zu ſtehlen; er habe, wie 
er ſagte, nur auf dem Boden nächtigen wollen. In Folge 
des gemachten Geſtändniſſes war bei der Verhandlung 
gegen ihn nur in Betreff des verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls die Mitwirkung der Geſchworenen nöthig. Das 


Verdiet derſelben lautete auf Nichtſchuldig. Demnach wurde 


der Angeklagte nur wegen der von ihm eingeſtandenen 
beiden ſchweren Diebſtähle zu einer Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer verurtheilt. 


Schwurgerichts-Sitzung am 4. Mai. 
Präſident: Hr. Appellat. » Ger. Rath Schwark; 
Staats » Anwalt: Hr. v. Wolff; Verthbeidiger: Hr. 
Juſtiz-Rath Bluhm, Hr. Juſtiz Rath Poſchmann 
und Herr Rechts⸗Anwalt Schönau. 
J. Fall. Auf der Anklagebank: 

1) wegen 19 einfacher und 2 ſchwerer Diebftähle: 
die 16 jährige Ida Clara Hannemann 
aus Oh ra; 

2) wegen gewohnheitsmäßiger ſchwerer Hehlerei: 
die Schmiedegeſellenfrau A. C. Holſtein 
von hier; 

3) wegen gewohnheitsmäßiger ſchwerer Hehlerei: 
die Bäckergeſellenfrau A. D. Melzer von hier. 

Die zuerſt genannte Angeklagte, welche in ihrer 
äußern Erſcheinung den Eindruck machte, als ſei ſie noch 
ein Kind unter 14 Jahren, hat ſich im vorigen Herbſt 
unter der Firma eines Milchmädchens vom Lande ein 
Geſchäft daraus gemacht, in die Häuſer zum Zwecke der 
Mauſereien zu gehen. Da Tage und Wochen hindurch 
Niemand in ihr, die, mit einer blanken Milchkanne an 
der Hand, den Hausfrauen den zum Verkauf bei ſich 
führenden Handelsartikel beſcheiden und höflich anbot 
und auch die Gelegenheit wahrnahm, mit den Köchinnen 
und Stubenmädchen ein Geſpräch anzuknüpfen, eine 
raffinirte Diebin vermuthete, ſo gelang ihr mancher kühne 


Griff. Die geſtohlenen Gegenſtände trug ſie mit Leich⸗ 


tigkeit in der leeren Milchkanne aus den Häuſern. 
Außer den bekannt gewordenen 19 einfachen und 2 ſchwe⸗ 


ren Diebſtählen, welche ſie verübt, hat ſie jedenfalls noch 


eine bedeutende Menge anderer Mauſereien ausgeführt. 
Am liebſten nahm ſie Strümpfe, Schube, Schürzen, 
Unterröcke, Jacken, Tücher, überhaupt Bekleidungsſtücke 


für Frauen, weil, wie es ſcheint, fie dieſe Gegenſtände 


am leichteſten abſetzen konnte. So kaufte die Schmiede» 
geſellenfrau Holſtein ſämmtliche Tücher, Jacken, Unter⸗ 
röcke und Kleider. Die Preiſe waren feſtſtehende. Jeden 
Unterrock z. B. bezahlte dieſelbe mit 5 Sgr. Die Hol« 
ſtein aber legte nicht ä etwa eine Sammlung von der- 
artigen Bekleidungsſtücken an, ſondern trieb ſelber Han» 
del mit denſelben. Zu ihren Kunden gehörte die Bäcker- 
geſellenfrau Melzer, bei welcher mehrere jener leicht. 
fertigen Frauenzimmer wohnten, die zur Betreibung ihres 
Geſchäfts vor allen Dingen eine gute Garderobe für 
nöthig halten, und für nichts auf der Welt jo beſorgt 
ſind, wie für die Anſchaffung einer ſolchen; auch dieſe 
Frauenzimmer kauften häufig von den Sachen, welche 
die Holſtein in die Melzer'ſche Wohnung brachte. Für 
den Fall, daß ſie nicht auf der Stelle baare Zahlung 
leiſten konnten, ſtreckte ihnen die Melzer eine kleine 
Summe vor oder die Holſtein wartete mit dem Verkauf 
bis zum nächſten Morgen. Dieſe Käuferinnen waren 
nämlich des Morgens, wenn ſie auch am vergangenen 
Abend keinen Pfennig Geld gehabt, in der Regel bei 
Kaſſe. — Ein altes deutſches Sprüchwort ſagt: „Der 
Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht. So ging 
es auch mit dem Handel, welchen die Holſtein und 
Melzer mit einander trieben. Ihre kleine Geſchäfts⸗ 
freundin Clara Hannemann wurde ertappt; eine Mle⸗ 
therin der Melzer, die von dieſer und der Holſtein ge- 
kauft und vielleicht nach einem Streit mit der Frau 
Wirthin 80 aller e Ip etwas von Jähzorn 
und Rache in ſich fühlte, lief zur Polizeibehörde und 
machte Anzeige von dem Handel der beiden Frauen. 


Diefe Anzeige trug dazu bei, das diebiſche Treiben der 


Hannemann im rechten Licht erſcheinen zu laſſen und 


dieſelbe zum unumwundenen Geſtändniß zu bewegen. 


Nun war denn auch keine Rettung mehr für die Hel. * 


ftein und Melzer. Die Staatsanwaltſchaft erhob gegen 
fie die Anklage wegen ſchwerer gewohnheitsmäßiger Heh⸗ 


lerei, fo daß fie mit der kleinen Hannemann zuſammen 197 


vor das Schwurgericht kamen. Die Hannemann wie— 


derholte vor demſelben ihr bereits in der Vorunterſuchung 


abgegebenes Geſtändniß und erzählte, daß ſie von der 


Holſtein zum Stehlen angereist worden, daß ihr dieſelbe Fr 


die geſtohlenen Sachen für einen geringen Preis abges 
kauft und ihr jedes Mal, wenn ? 8 


Holſtein beſtritt das. Sie habe, ſagte fie, die Hanne 
mann, welche ehrlich und anſtändig aus be, 
für das Kind rechtlicher Leute dena und J al 
ihrem Ausſehen, ſondern auch 
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ſie mit einer neuen 
Beute gekommen, zu eſſen und zu trinken gegeben. Die 


1 und nicht nur 
hren Worten Vertrauen 


geſchenkt; dieſelbe babe treuherzig el ihre Mutter 
und ihre Schweſter befänden ſich in Noth und deßhalb 
müßten die Sachen verkauft werden. Sie, die Ange⸗ 
klagte, hätte nun auch keinesweges die Sachen in der 
Abſicht gekauft, um ſie wieder zu verkaufen. Dazu ſei 
ſie erſt durch die Noth gezwungen worden, indem ihr 
Mann krank geworden und nicht im Stande geweſen, 
etwas zu verdienen. — Die Melzer wollte gleichfalls 
unſchuldig fein und nicht im Entfernteften an Hehlerei 
gedacht haben. Sie habe, ſagte ſie, die Holſtein für 
eine grundehrliche Frau gehalten und ihren Worten 
geglaubt, daß ſie die Sachen aus Noth verkaufen müſſe. 


Mit Dieben habe ſie ſich nie eingelaffen, und würde es 


auch nie thun. Ehe ſie das thue, wolle ſie lieber an 


Mädchen Stuben vermiethen und ihr Geld redlich ver⸗ 


dienen. — Alle dieſe Unſchuldserklärungen, welche die 
beiden Frauen abgaben, halfen ihnen jedoch nichts. Ihre 
Schuld trat durch die Zeugenvernehmung zu deutlich 
hervor und wurde die Holſtein, welche bei der Hehlerei 
die Hauptrolle geſpielt und bereits zwei Mal wegen 
Diebſtahls und ein Mal wegen Betrugs beſtraft worden 
iſt, auf Grund des Wahrſpruchs der Geſchworenen zu 
einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren, wie Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer und die Melzer zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren wie Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. Da die 
Hannemann ein offenes Geſtändniß abgelegt hatte; ſo 
wurde bei der Verhandlung gegen ſie die Mitwirkung 
der Geſchworenen ausgeſchloſſen, und verurtheilte fie der 
hohe Gerichtsyof unter Annahme von Milderungsgrün⸗ 
den zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. 


II. Fall. Auf der Anklagebank wegen vorſätzlicher 
Branditiftung: der Arbeiter Johann Jacob Plum 
aus Woplaff. 

Der Angeklagte, in deſſen Geſichtsbildung Rohheit 
und Dummheit grob wie Bohnenſtroh ausgedrückt liegen, 
nahm ſeinen Platz auf der Anklagebank ganz gleichgiltig 
ein und ſchien keine Ahnung von der Schwere der Anklage 
zu haben, welche auf ihm laſtete. Selbſt die Verleſung 
derſelben machte nicht den geringſten Eindruck auf ihn. 
Die Anklage beſchuldigte ihn, am 11. Nopbr. v. J., des 
Abends gegen 7 Uhr, ein von Menſchen bewohntes Gebäude 
vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben, nämlich eine bei 
dem Dorfe Wotzlaff liegende und dem Hofbeſitzer Engler 
daſelbſt gehörende Kathe. — Dieſelbe wurde von dem 
Arbeiter Werner mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau 
und 2 Kindern, und den Arbeiter Wölm'ſchen Eheleuten 
bewohnt; ſie war aus Bindwerk erbaut und ihr Dach ſo 
niedrig, daß ein auf dem Erdboden ſtehender Mann 
bequem auf daſſelbe mit der Hand hinauf reichen konnte. 
— Sogleich nach dem Brande entſtand der Verdacht, daß 
Plum, der bei dem Hofbeſitzer Herrn Engler in Arbeit 
ſtand, die Kathe aus Rache angeſteckt habe. Er hatte 
nämlich die Abſicht gehabt, ſich mit feiner Braut, der 
Anna Willakowsti zu Gottswalde, zu verheirathen und 
mit derſelben zu den Wölm'ſchen Eheleuten zu ziehen. 
Dieſe halten ihm aber die Aufnahme mit aller Entſchieden⸗ 
heit verweigert, worauf er geäußert: „Nun, wenn ich 
nicht mit meiner Braut in der Kathe wohnen fol, dann 
ſoll auch kein Anderer drin wohnen.“ — Am Morgen 
nach dem Brande war er zwar noch auf der Brandſtätte 
bei dem Aufräumen des Schuttes thätig geweſen, war 
aber dann am dritten Tage ſpurlos verſchwunden. Seine 
Braut erzählte, daß er deffelben Abends, an welchem die 
Kathe niedergebrannt, in großer Aufregung bei ihr geweſen 
und am nächſten Abend in einer gleichen Aufregung 
wieder zu ihr gekommen ſei mit der Aufforderung, ſie 
möchte ihm die 8 Thaler, welche fie von ihm in Ver⸗ 
währung hatte, herausgeben; mit der Verheirathung 
ſei es jetzt nichts; ſie, die Braut, ſei ihm übrigens auch 
ſchon zu alt und würde immer älter. Der des Verbrechens 
der Brandſtiftung Verdächtige wurde erſt mehrere Monate 
nach feinem Verſchwinden entdeckt und zwar zu Bohnfacker⸗ 
weide, woſelbſt er ſich unter Annahme eines falſchen 
Namens und mit Hülfe eines unrichtigen Dienftbuches 
vermiethet hatte. Bei feiner Verhaftung geſtand er ſofort 
die That ein. Als er auf der Anklagebank von dem 
Herrn Präſidenten gefragt wurde, ob er ſich für ſchuldig 
bekenne, antwortete er: Ja, aus Rache! Gethan habe 
ich es, das iſt wahr, aber aus Rache habe ich's gethan. — 
Bei dieſem Geſtändniß wurde ohne Mitwirkung der 
Geſchworenen gegen ihn verhandelt. Ueber den ganzen 
Hergang der Brandfriftung erzählte er weiter nichts, als 
daß er eine glimmende Cigarie in ein Kodderchen ge. 
wickelt, dieſe Entwickelung in das niedrige Strohdach 
geſteckt und dann davon gelaufen ſei. Auf die Frage des 
Herrn Präfidenten, ob er ſich denn dabei gar nichts 
gedacht und ob er nicht gefürchtet, daß die in der Kathe 
wohnenden Menſchen verbrennen könnten, antwortete er: 
Gedacht habe ich mir gar nichts und gefürchtet habe ich 
auch nichts Sobald es ihnen zu heiß wurde, konnten ſie 
ja herauslaufen. — Der Herr Staatsanwalt beantragte 
für den Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren. 
Da dleſer, hieß es in dem Plaidoyer, bei der Stupidität 
und Robheit, welche er auch in der öffentlichen Ver⸗ 
handlung habe zu Tage treten laſſen, ſchwerlich 
durch die Strafe gebeſſert werden würde; ſo würde es 
das Beſte ſein, ihn ſo lange wie möglich durch die Ein⸗ 
ſperrung für die menſchliche Geſellſchaft unſchädlich zu 
machen. Der hohe Gerichtshof nahm an, daß ſich der 
Angeklagte bei feinem beiſpiellos niedrigen Bildungsgrade 
der Größe des Verbrechens nicht vollkommen bewußt 
geweſen und verurtheilte ihn deshalb nur zu 10 Jahren 
Zuchthaus. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
44 337,05 


Schnee und Hagelbühen. 


5012 339,01 [ 3 [KN ., ftarf, hell u. wolkig. 

6[ 8] 339,47 [(T 2, do. do. bewölkt, leichte 

5 9 1 Schneebühen. | 
2 339,49 + 3,4 [do. do. do. do. f 


125.5 N., ſtark, hell u. wolkig, Nachts 


Börfen-Verkäufe zu Panſig am 6. Mai. 


Weizen, 340 Laſt, 133 pfd. fl. 420, 430; 131 pfd. fl. 410, 


415; 18 2pfd. fl. 400, 410; 130. 31 pfd. fl. 410: 
130pfd. fl. 405; 120pfd. fl. 390; 129pfd. blauſp. 
fl. 340, Alles pr. 85pfd. pie: 4 


Roggen, 116pf. fl. 220 5; 125 pfd. fl. 234 pr. 81 / pfd⸗ 
SE r 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Prem.⸗Lieuf. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau 
u. Rittergutsbeſ. Steffens nebſt Gattin a. Mittel⸗Golmkau. 
Guts beſitzer Steffens a. Johannisthal. Kgl. Ober-Förſter 
Clauſius a. Sobbowitz. Die Kaufleute Goldſtein nebſt 
Gattin, Ephraim u. Lampſon a. Berlin, Schnorrenberg 
u. Steffens a. Aachen, Hermſen a. Cöln, Lüſſenhopp a. 
Aalfeld, Fäſans a. Warſchau u. Davidſohn a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Die Kreisbaumeiſter Blaurock a. Neuſtadt u. Baum⸗ 
gart a. Carthaus. Die Rittergutsbeſitzer Görtz a. Kobiſſau 
u. Leſſe a. Tockar. Gymnaſial-Lehrer Prengel a. Neuſtadt. 
Fabrikant Dettmann a. Tuchel. Die Kaufleute Wachen: 
dorf a. Stuttgart, Schröder a. Königsberg u. Joelſohn 
& nd Hannemann a. Polzin 

Fra ergutsbeſ. Hannemann a. Podzernin. Fräul. 
Wolff a. Berent. vo Ae 
Hotel jum Kronprinzen: 

Gutsadminiſtrator Schultz a. Bohlſchau. Rentier 
Flatow a. Pomm. Stargardt. Bau⸗Techniker Fiſcher a. 
Königsberg. Die Kaufleute Lebram, Bölcke u. Schüler 
a. Berlin, v. Rieſen a. Elbing, Pannenberg a. Marien» 
burg, Levy a. Thorn u. Stahl a. Liepe. 

a Hotel drei Mohren: 

Dle Kaufleute Haaſe a. Weimar, Burghardt aus 
Erfurt, Reſſenberger a. Wittenberg, Allendorf a. Straß⸗ 
burg, Soltmann a. Memel, Bernhardt u. Deicher aus 
Berlin. Gutsbeſ. Bendheim a. Neuhaus. Ritterguts⸗ 
beſitzer Rauch a. Wallhauſen. Rentier Krauſe a. Minden. 
Lehrer Seeger a. Greiffenberg. Apotheker Werner aus 


Wittenberge. 
Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſiter Biehber a. Münſterwalde. Die Kaufleute 
Lewy a. Königsberg, Roggatz a. Ruthenberg, Holz aus 
Fiſchhauſen u. Bäcker a. Landsberg a. W. Oekenom Bonus 
a. Schwinſtaw. Rentier Baſching a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

1 Die Kaufleute Manteufel a. Graudenz, Lemke und 
Jacobi a. Elbing, Richter a. Hamburg, Sommer a. Leipzig, 
Kirchner a. Stuttgart, Hildebrandt a. Mühlhauſen und 
Bohnſtädt a. Brina. Fabrikbeſitzer Knauer a. Plauen. 
Hauptmann a. D. u. Gutsbeſitzer Hevelke a. Warzenko. 
Mühlenbeſ. Sklower a. Tliſit. Gutsbeſ. Hammer aus 
Dombrowo. 


Heute früh 3 Uhr starb unser liebes 
ältestes Töchterchen „Grethe“ im 
Alter von 5½ Jahren. Diese schmerzliche 
Anzeige allen Theilnehmenden. 


Danzig, den 6. Mai 1864. 
Keck und Frau Meta, 
geb. Nobbe. 


Die außerordentliche 


ſanitätiſche Wirkung 


des Wald'ſchen Fabrikats „Geſundheits⸗ 
Blumengeiſt“, abermals beſtätigt durch nach⸗ 
ſtehendes Anerkennungsſchreiben d. d. 

Berlin, den 29. März 1864. 

„Durch ein ſeit längerer Zeit hartnäckiges 
Reißen im rechten Oberſchenkel oftmals verhindert, 
auch nur den kleinſten Gang zu machen, blieb 
trotz aller unternommenen Kuren ſo wie dagegen 
angewandten Hausmittel mein Zuſtand doch 
ſtets derſelbe.“ 

„Da hatte ich Gelegenheit, bei dem Beſuch 
eines meiner Bekannten den von dem Herrn 
F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7, Berlin, fabrizirten 
Geſundheits-Blumengeiſt rühmen zu hören, 
der mir denn auch die gewünschte Hilfe leiſtete. 
Nach mehrmaliger Einreibung minderte ſich der 
ſo empfindliche Schmerz, und nachdem ich einige 
Zeit hindurch damit fortgefahren, konnte ich ſchon 
ohne Anſtrengung gehen. Dieſes der Wahrheit 
gemäß.“ F. Vogel, Lederwaaren⸗Fabrikant, 

Wallſtraße 28. 

Indem wir auf obiges vortreffliche Mittel 
gegen rhenmatiſche Uebel wiederholt verweiſen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß der 
Wald'ſche Geſundheits-Blumengeiſt vermöge 
ſeiner Zuſammenſetzung gleichzeitig ein beliebter 
Toilette» Artikel unſerer Damenwelt iſt, in 
dreie bis vierfacher Verdünnung auch zugleich das 
unübertrefflichſte und entſchieden billigſte 
"Munde und Zahnwaſſer giebt. Ebenſo kann 
der Geſundheits-Blumengeiſt als wirkſamſtes 
Mittel zur Kräftigung des Körpers, 
ſowohl bei erwachſenen Perſonen, wie bei ſchwachen 
Kindern, namentlich um Letztere raſcher zum 
Stehen undGehen zu bringen, beſtens empfohlen 
werden, da derſelbe die Quinteſſenz der heil⸗ 
ſamſten und ſtärkendſten ätheriſch⸗balſami⸗ 
ſchen Pflanzenſtoffe enthält. Außer den Flaſchen 
zu 1 ſind beim Fabrikanten und in deſſen 
Niederlagen auch ſolche zu 15 und Pi I 
zu haben. D. R. 


In Danzig bei J. L. Preuss. 
C.. (... 


Bekanntmachung. 


rd 

Di im Laufe des vorigen Jahres neu a 
ausgebauten Häuſer der Stadt und ese 

e 


ore 
Ver 


Guſammen 63 Grundſtücke) jind von der betre 
Commiſſion nunmehr, gleich allen übrigen 
zu der am 1. Januar k. J. zur Erhebung ge 
den staatlichen Gebäudeftener nachträglt 
anlagt worden. Zum Zwecke der geſetzlich 4 
ſchriebenen Publikation des Ergebniſſes dieſer 
anfagung werden gen 
1) Die Veranlagungs⸗Nachweiſun pet 
gemäß 8 10 des Gefeges über die Eimfühtuik sp 
Gebäudeſteuer vom 21. Mai 1861 und gemäß 562 
der Miniſterial⸗Inſtruction vom 14. October run! 
in dem Dienſtgebäude der Königlichen Rege, 
bierſelbſt, Schäferei, Zimmer Nr. 52, während im 
Zeitraums von 14 Tagen nach der erſten Pu ig 
dieſer Bekanntmachung, zur Einſicht der Bethel 
offen liegen, vl 
2) werden den betreffenden Eigenthümen e 
deren Stellvertretern gegen eigenhändige Go 
eines ihnen vorzulegenden Anſinuations - Doc! 
beſondere range 
Auszüge aus den Veranlagungs⸗Nachweiſt 
in dieſen Tagen zugefertigt werden. iſſal 
Dieſe, von dem Herrn Veranlagungs⸗Comanſe 
für die Gebäudeſteuer unterzeichneten Auszüge each in 
ſpecielle Angaben über den bei jedem Gebäu un? 
Anſatz gebrachten Mieths- reſp. Nutzungwerk 
der demſelben auferlegten Jahresſteuer. tie 
Etwanige Neelamationen gegen zur 
geſchehene Veranlagung dürfen nur allein el, 
Ausführungs⸗Commiſſair für die tab 
anlagung der Gebäudeſteuer im S 6 
Bezirk . 14 Herrn Negier n 
Aſſeſſor v. Treyden, und zwar rn) 
einer Wräclufivfrift von vier Won 
vom Empfangstage des Auszuges aus den Beranladlt 
Liſten an gerechnet ſechriftlich und unter Be ſch 
des gedachten Auszuges angebracht werden, gab 
Wer die vierwöchentliche Prächufiv » Friſt Pr 
fäumt, hat die ihre daraus etwa entſtehenden 
theile ſich ſelbſt zuzuſchreiben. 
Danzig, den 30. April 1864. 

Der Magiſtrat. 1 
Schahnasjan's⸗ Garten, 
Mein Etabliſſement nebſt Billard & Gag zh 

empfehle ganz ergebenſt und bitte um gütigen = 
Johannze 
die Looſe zur 1. ia 
130. Lotterie ſind unter Vorlegung # 
entſprechenden Looſe letzter Klaſſe 129. Lotte 0 
den Tagen vom 26. April bis 7. 
zu entnehmen. 
Rotzoil, , 
Königlicher Lotterie + Eintneh f 
Lotterie Antheil⸗Comto 
von Max Dannemann, %, 
Hundegaſſe Nr. 126, (unweit der Gerberg liel 
Viertel von Mittwoch, 4. d., 2 ¼ Sgr. the 


Alle kleineren Autheile einige Tage ſpäter 7 


„ 
Ein gut erhalt. pol. Eckſp 

2 ſchwarze faſt neue Leibröcke 
1 Botaniſir⸗Büchſe ſind billig zu verkaufen pe. 
Jopengaſſe 41, 1 Treß 


Mittel für Bruft 
und an Aſthma⸗Leide 

Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, fr 1 
Huſten, überhaupt Bruſt⸗Leidende möge 
vertraungs voll an Bernhardt s 
in Deſſau wenden, die einen Kräne ge’ 
gegen Aſthma und ein Kräuterpulver für? ben 
Leiden beſitzen, wodurch Vielen geholfen wo 
worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


Das gröſtte Lager mer 
in Bifitenfarten- Albums a Di 
billigen J. I. Preuss, Bortechaifennft anf, 
erhielt wieder Sendung der neueſten und bil 2 
Muſter und werden die Viſtten karten all 

ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmun 
Bilder billig und fauber ausgeführk 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


